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Für die Monate November und December
laden wir zu zahlreichem Abonnement auf den Bad .
Beobachter ergebenst ein.

* Vom spanischen Kriegsschauplatz
ei .lhält die Kölnische Zeitung wieder einen sehr in¬
teressanten Artikel aus dem Hauptquartier des car¬
listischen Generals Ollo in Estella , welchen wir

zur Übersicht über den Stand der dortigen Dinge
in Nachstehendem unfern Lesern mittheilen wollen :

„ Die Truppen des Königs sind Herren der drei
baskischen Provinzen Biscaya , Alava und Guipuz -
coa so wie Navarras und Cataloniens , getrennt
durch die Provinz Aragon , die nur theilweis und
v -r:übergehend von carlistischen Abtheilungen durch¬
streift wird . Auch ist man im Besitz de^ Provinz
Murcia und blokirt zur Zeit Valencia . Nördlich
vom Ebro sind nur in den großen Städten noch
republikanische Besatzungen . Die Straßen sind aus -
schlühlich in der Gewalt der königlichen Truppen .
Bilbao , Tolosa , Vitoria und Pampelona sind cernirt .

Im Rücken gedeckt durch das für beide Parteien
neutrale Frankreich , lehnt sich der rechte Flügel an
das Atlantische , der linke an das Mittelländische
Meer . Nach diesen drei Seiten ist eine, wenn auch
erschwerte Communication mit dem Auslande mög¬
lich. Zwar können alle den Krieg betreffenden Ar¬
tikel die französische Douane nur als Contrebande
passiren , doch da ein großer Theil der eigenen
Gränzen in Händen der Truppen des Königs , ist
dies nicht übertrieben schwer ; auch die im Besitz
der Carlisten befindlichen Küstenstriche erleichtern
die Einfuhr von Waffen und Kriegsmaterial wesent-

lich. Die Front des Kriegsschauplatzes bildet der
Ebro in seinem ganzn Lauf .

Der Aufstand in Murcia und Valencia ist ein
durchaus selbständiger , von dem der nördlichen Pro¬
vinzen unabhängig . Valencia wird von carlistischen
Truppen belagert , man erwartet täglich die Ueber -

gabe des Platzes . Ein großer Theil der reicheren
Einwohner dieser Stadt ist aufgebracht gegen die
Commumsten und mit dem ganzen Verhalten der
Republik nicht einverstanden . Diese selben Leute
würden eben so gute Alfonsisten sein, hätte der
Sohn der Königin Jsabella Aussicht , den spanischen
Thron zu bisteigen . Man will um jeden Preis
eine ruhige gesicherte Regierung und ist des schmach¬
vollen Gebahrens der Republik überdrüssig .

Der Norden Spaniens , der Heerd aller carlistü
stischen Bewegungen , ist durch das flache Land Ara -
goniens in zwei gesonderte Kriegstheater geschieden,
das von Catalonien und das der drei baskischen
Provinzen mit Navarra .

Es ist nöthig , hier einige Worte über Entstehung ,
Art und Mittel des ganzen Krieges , wie man ihn
im Lande selbst auffaßt , zu sagen .

Die Regierung der Königin Jsabella war nicht
geeignet gewesen, ein Volk , das sieben Jahre für
seinen rechtmäßigen König gekämpft , mit seinem
Schicksal zu versöhnen . Noch wert weniger war
das hierauf folgende Interregnum dieser Aufgabe
gewachsen. Gegen den Willen der ' Partei der Fa¬
milie König Karl 's V. wurde ein Ausländer zum
Herrscher von Spanien gemacht . Schon damals
erhob man die Fahne des Aufstandes mit der
Devise : Es lebe Spanien , nieder mit dem Fremden !
Für einen Moment schien es, als solle das unglück¬
liche Land sich endlich einer ruhigen Regierung er¬
freuen . Die Carlifien hatten nur wenige offene
Anhänger . Da stürzte die schmachvolle käufliche
Politik einzelner Minister durch eine niedere Jntrigue
den Thron des Königs Amadeus und proclamnte
die Republik . Das gab dem Aufstand eine neue
Wendung . Die Geistlichkeit , die sich mit Recht in
ihrer Herrschaft , ja , in ihrer Existenz durch die neue
Regierung bedroht sah , erklärte sich für Don Car¬
los . Der ganze Krieg erhielt seitdem eine andere
Bedeutung . Er ist zu einem Religionskriege ge¬
stempelt , und man muß die Allgewalt der Kirche
in Spanien und den religiösen Charakter des Vol¬

kes kennen , um die Tragweite dieses neuen Fac¬
tors richtig zu würdigen .

Im Mai des Jahres 1872 hatte Don Carlos

zum ersten Mal den spanischen Boden betreten , doch
nur , um ihn nach dem unglücklichen Tage von Oro -

quieta wieder zu verlassen . Der Ausgang dieser
Schlacht warf noch einmal für einen Augenblick den

Aufstand nieder . Lange Zeit , bis zum Juli 1873 ,
waren es nur einzelne Banden , die in den Gebirgen
den Krieg auf eigen« Hand fortführten . Ohne ge¬
regelten Oberbefehl , unzureichend bewaffnet und

stets verfolgt von den Republikanern , hatten sie mit
unglaublichen Schwierigkeiten zu kämpfen . Nur in
kleinen Partiecn konnte man Gewehre und sonstiges
Kriegsmaterial über die französische Gränze und

durch die republikanische Douane hindurchschmuggeln ,
und ohne eme unerklärliche Nachsicht oder Nachläs¬
sigkeit der spanischen Behörden wäre auch dies un¬
möglich gewesen. Man war genöthigt , sich Alles

selbst vom Feinde zu erobern , und that es . Am
18 . Juli 1873 betrat Don Carlos zum zweiteu
Mal Spanien . Sein Bruder Alfonso war bereits

längere Zeit vorher in Catalonien eingetroffen und

hatte dort den Aufstand organisirt .
Am 21 . Juli fand die Vereidigung König

Karl 's VII . auf die Verfassung zu Guernica statt .
Seit diesem Tage ist die Macht der Carlisten im
steten Wachsen begriffen . Nach Aussage des Kriegs -

Ministers Elio gebietet man zur Zeit über 45,000
Mann , von denen 25,000 in den vier nördlichen
Provinzen stehen . Das Object für die Operationen
der letzten Monate war einzig und allein , die in
ihrer Organisation begriffene Armee durch die beste¬
henden Corps zu decken . Man hat nur die gebir¬
gigen Theile des Landes besetzt und sich in diesen
behauptet . Hier war man im Vortheil , die ganze
Bevölkerung , fast ausnahmslos , ist für den König ,
Generale und Soldaten , hier zu Hause , besitzen eine
bewunderungswürdige Kenntniß des Terrains . Jeder¬
mann ist Spion für die Carlisten . Der Feind da¬

gegen, der alles dies gegen sich hat , ist außerdem
verhindert , einen ausgiebigen Gebrauch von seiner
Ueberlegenheit der Artillerie und Cavallerie zu ma¬
chen . Die Rüstungen weiden unterdessen mit Eifer
betrieben , Waffen und Munition theils im Lande
gefertigt , theils aus Frankreich , England und Deutsch¬
land eingeführt . Die von den Carlisten in Betrieb
gesetzten Fabriken befinden sich in Eibar und Pla -
cencia. Das für die Infanterie adoptirte System
ist das englische Rcmington - Gewehr , doch liefert
man es ohne Visir , nur mit einem Einschnitt im
Lauf versehen .

Noch fehlt es an Artillerie und Cavallerie . Für
erstere werden , wie man sagt , zur Zeit namhafte
Einkäufe im Auslände gemacht ; bis jetzt hat man
nur Gebirgskanonen in sehr unzureichender Zahl .
Sie sind sämmtlich den Republikanern abgenommen .
Für die Cavallerie fehlen die Pferde . Die von uns
besetzten Provinzen , die gebirgigen Theile des Lan¬
des , treiben nur eine untergeordnete Pferdezucht ,
nicht mehr als nöthig , um den Bedarf an Maul -

thieren zu ziehen. Die wenigen für den Krieg
brauchbaren Exemplare sind bereits bei Beginn des
Ausstandes requirirt oder , um dies zu verhindern ,
von den Republikanern fortgenommen . Uniformirt
ist die Armee nur zum kleinen Theil , und auch die¬
ser für den nahenden Winter nicht ausreichend .

Die Infanterie ist für den hiesigen Krieg in den
Bergen ausgezeichnet , besonders anerkennenswerth
ist der gute Wille und die Marschfertigkeit der
Leute . Die Bewaffnung ist sehr mannigfach . Noch
hat man sieden verschiedene Gewehrmodelle , arbeitet
jedoch, wie schon bemerkt , darauf hin , Alles mit
Remington auszurüsten . Eigenthümlich , aber sehr
praktisch für den hiesigen trockenen Sommer ist die
Fußbekleidung ; sie besteht durchweg aus Sandalen
ohne Strümpfe .

Der fühlbarste Mangel herrscht in der ganzen
Armee an guten , gediegenen Ossicieren und noch
mehr an Unterosficieren . Nirgends aber tritt mehr
als hier die Wahrheit jenes Ausspruchs Napoleons 1.

zu Tage : „ Zum Kriegsühren gehört Geld — Geld
und abermals — Geld ! " "

Deuts chland .
* Karlsruhe , 23 . Oct . Ein unwahrer Artikel der

Bad . Landeszeitung aus Baden über die Vechält -

nisse unseres Blattes gibt uns die willkommene Ge¬

legenheit , zur Richtigstellung der in Betreff dessel¬
ben gefaßten Bühler Beschlüsse Folgendes zu consta -
tiren . Wenn der Badischen Landeszeitung ge¬
schrieben wird : „Den Hauptgegenstand der Bera -

thung bildete die Unterstützung der Presse , insbe¬

sondere des Bad . Beobachters , der ohne düse nicht
mehr mitthun könne ; es sollen auch die anwesenden
Gememderäthe , Herr Kaufmann Meßmer und Hof¬
sattler Seefels sich zu namhaften Beiträgen bereit
erklärt haben "

, so ist das durchweg nichts als Hum¬
bug , was der Bad . Landeszeitung gemeldet worden
ist . Der Bad . Beobachter kann ohne jegliche Unter¬

stützung auch noch weiter „mitthun " , da er , wie wir
bereit sind , jedem dafür sich Jnteressirenden nachzu¬
weisen, keinen Heller Deficit und alle seine Unkosten
aus eigenen Mitteln bestritten hat . Es handelt sich
nicht um Beiträge für unser Blatt , sondern um
die Zeichnung von Aktien , damit der Badische
Beobachter auf sichereren Grundlagen ruhend in die

festen Hände einer Gesellschaft übergehe . Darüber
werden unsere Freunde bald in nähere Kenntniß ge¬
setzt werden und hoffen wir zuversichtlich, da bereits
ein schöner und vielversprechender Anfang gemacht
ist , daß die Zeichnungen landauf , landab ein erfreu¬
liches Resultat ergeben werden . Der Bad . Lanbes -

zeitung sind wir dankbar für die Veranlassung , die

sie uns geboten hat , von dieser Sache zu reden , so
daß wir nicht nöthig hatten , die Gelegenheit dazu
selbst vom Zaune zu brechen.

* Karlsruhe , 23 . Oct . In der „ Genfer Corre -

spondenz " wird anläßlich des Papst - Kaiser Brief -

Wechsels gesagt : „ Wir glauben zu wissen, daß noch
andere Briefe vorhanden sind , welche die Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung gut thun würde zu ver ^

öffentlichen . " Die nähere Charakterisirung dieser
Briefe in Beziehung auf den Kaiser können wir nicht
wiedergeben ; was den Papst betreffe , so würden sie
ganz entschieden zu dessen Vortheil sein. Wir wun¬
dern uns . daß die „Genfer Correspondenz " — und

sei es auch nur in ironischem Tone — diese Ver¬

öffentlichung von der Norddeutschen Allgemeinen
beansprucht ; existiren weitere Briefe , die zu Gunsten
unserer Sache sein könnten , so sollte man unseres
Erachtens , statt sich in Drohungen zu ergehen , keinen

Tag mehr verlieren , um den von Berlin aus ver¬

öffentlichten Briefen entqegenzuwirken .
* Karlsruhe , 23 . Oct . Theils in Folge des

Börsenkrachs , theils in Folge der unerhört ver¬
schwenderischen Großmannssucht vornehmer Herren
sind in Oesterreich Ungarn gegenwärtig eine Unmasse
von größeren , wie auch kleineren Gütercomplrxen
zu sehr niedrigen Preisen feil und wird daher bet
den stets unsicherer werdenden Werthpapieren eine

gesunde und solide Speculation größerer Capitalisten
wohl daran thun , diese Thatsache nicht aus dem

Auge zu verlieren . Der „ Kölnischen Volkszeitung "

ist über diesen Gegenstand unlängst ein höchst beach-

tenswerther Leitartikel : „Ueber Capitalanlagen in

Oesterreich nach dem Börsenkrach « " aus Wien zu¬
gegangen , welchem wir bei der Wichtigkeit der Sache
für Capitalisten Folgendes entnehmen :

„ Besonders möchte ich die Blicke Ihrer Leser auf
den Ankauf von Gütern lenken, wobei feststehen
dürfte , daß sie in einer nicht fernen Zeit im Werthe
beträchtlich steigen werden . Auch zu ihrer jetzigen
Entwerthung haben die Börsenverhältniffe den Haupt¬
anlaß gegeben, und hiezu kommen noch in Ungarn
die schlechten Ernten und Ueberschwemmungen , in

Böhmen rächt sich der Unfug des Chabrus .
Wenn ich mir erlaube , meine deutschenLandsleute

auf die Gutsverhältniffe in dem österreichischen Kai¬

serstaate aufmerksam zu machen, so will ich von
vornherein bemerken, daß meine Darstellung auf
den Mittheilungen der zuverlässigsten Männer be-



ruht , die theils im Ackerbauministerium hohe Stellen
bekleiden , theils erfahrene practische Landwirthe sindund als „ Wirihschaftsräthe " von den Großgrund¬
besitzern bei der Verwaltung ihrer Güter zu Rath
gezogen werden .

Nach der Ansicht solcher Gewährsmänner wird
unter den verschiedenen Kronländern , wenn es sichum Gutskänfe handelt , von Polen , Croatien und
ebenso von Dalmatien abzusehen sein, indem di : dor¬
tigen Verhältnisse wohl schwerlich einen Reiz zur
Ansiedelung oder auch nur zur Capital « »läge dar¬
bieten .

Dagegen wird Ungarn in erster Reihe als das
Land dargestellt , worin eine Speculation mit Gütern
am meisten angezeigt sei . Ich gestehe offen , daß
ich mit der magyarischen Bevölkerung nichts wenigerwie sympathistre , daß ich mich niemals entschließenkönnte, in ihrer Mitte zu leben . Allein meine per¬
sönliche Anschauung darf mich nicht dahin bringen ,
demjenigen , der eine gute Speculation zu machen
geneigt ist, unbedingt abzurathen .

Wer einen wohlfeilen Grundbesitz erwerben will ,findet hierzu in Ungarn die beste Gelegenheit . Die
Fruchtbarkeit des Landes ist allbekannt , große Com -
plexe sind verhältnißmäßig viel billiger , als kleine ;
jedenfalls aber bietet keine einz'geGegend in Deutsch¬land Preise dar , die sich in Ungarn zwischen 20
bis 400 fl . per Joch (etwa zwei rheinische Morgen )
bewegen . Für den Großgrundbesitzer , dessen Län¬
dereien einen Werth von V* Million Gulden bis
zu mehreren Millionen haben , empfiehlt sich das
System eines sehr tüchtigen Wirthschaftsrathes , das
Selbstverwaltung mit Pachtung combinirt . Der
gesammte Complex wird in verschiedene, einzeln
zu verpachtende Güter geschieden und nur in der
Mitte ein Gut für Selbstverwaltung belassen . Letz¬teres wird rationell betrieben und dient alsMuster -
wirthschast für die verpachteten Güter , gewährtaber auch noch den Vortheil , daß , wenn ein zur
Verpachtung bestimmtes Gut zeitweise nicht verpach¬tet werden kann , solches leicht in eigeneVerwaltung
zu nehmen und von dem in der Mitte liegendenGut aus zu betreiben ist . Im Allgemeinen jedoch
empfiehlt sich für den Capitalisten , der kein Land -
wirth ist, das System der Verpachtung . Um aber
hierbei kein Fiasco zu machen , muß beim Ankaufeine Gegend gewählt werden , die bereits gut bevöl¬
kert ist und wo Pächter ohne besondere Mühe auf¬
zutreiben sind .

Kleineren und wirklichen Oeconomen , die sich in
Ungarn ankaufen wollen , ist anzurathen , daß sie
solche Districte auswählen , wo das deutsche Element
hinlänglich vertreten ist. Daß letzteres in der Re¬
gel im Wohlstände lebt , darf als bekannt voraus¬
gesetzt werden , wie auch noch weiter hervorzuheben
ist , daß Ungarn in Bezug auf die Vermehrung der
Communicationsmittel , die Entsumpfungen und an¬
dere Verbesserungen in neuester Zeit rühmlich fort¬
geschritten ist.

Nächst Ungarn sind Mähren nnd Böhmen
zum Ankauf von Gütern sehr zu empfehlen . Es
finden sich dort sehr fruchtbare Bezirke , und die im
Tagelohn arbeitende Bevölkerung ist viel tüchtigerals in Ungarn ; doch stehtauch der Preis des Grund¬
eigenthums viel höher , als in letzterem Lande . In¬
dessen ist er gerade jetzt sehr gedrückt , so daß vor
kurzem Güter um V» billiger als vor 1— 2 Jahren
verkauft wurden .

Wäre das Grund eigenthum nicht meistens in festen
Händen , so würden Ober - und Nieder -Oesterreich
für den deutschen Ansiedler und Capitalisten vorzu¬
ziehen sein. Allein dort sind bereits die Preise so
hoch, daß der Grund und Boden sich kaum mehr
zu Speculationen eignet . Uebrigens ist er immer
noch billiger als in Deutschland . Reizende Gegen¬den und ein gutmüthiger Menschenschlag lassen von
einer höheren Rentabilität absehen ; auch sind noch
öfters recht vortheilhafte Acquisitionen zu machen ,was freilich einem Nichteinheimischen erschwert ist.
Größere Complexe gelangen nur ausnahmsweise
zum Kauf ; dagegen sind Güter im Werthe von 30 -
biS 80,000 fl . häufig angeboten , und können sich
dadurch sehr gut rentiren , daß mit ihnen gewerb¬
liche Geschäfte verbunden werden .

Was Steiermark anbelangt , so eignet sich das
Gebirgsland weniger für die eigentliche Landwirth -
schaft ; nur Viehzucht und Waldwirthschaft kommen
hier in Betracht . Wer nicht auf eine augenblick¬
liche hohe Rente sieht , sondern eine allmälige ,
sichere Steigerung des Werthes vorzieht , hat in
Steiermark und vielleicht noch mehr in Kärnthendie beste Gelegenheit , in Waldungen seine Capita¬lien anzulegen . Beweisen doch alle europäischenStaaten , daß , je mehr die Communicationsmittel
zugenommen haben , in ihnen die Preise des Nutz-
und Brennholzes rapid gestiegen sind . Bei Wald¬

käufen wird man zunächst darauf zu sehen haben ,ob neue Eisenbahnbautrn in der Nähe unternommen
werden , oder ob der Transport nach Wien » Triestoder anderen Handelsemporien leicht ist ; endlich ,ob die Elb : oder der Rhein ohne zu große Trans¬
portkosten erreicht werden kann . "

Auch uns sind ähnliche Berichte privater Na¬
tur aus Oesterreich über den gleichen Gegenstand
zugekommen , welche im Großen wie im Einzelnenmit den Ausführungen des rheinischen Blattes über¬
einstimmen . Nähere Mittheilungen hierüber können
Jntereffenten von uns aus gemacht werden .

Radolfzell , 22 . Oct . Die Kirchenfeinde , welchebei den letzten Wahlen überall an Boden verloren
haben , trösten sich mit einer angeblichen Spaltungunter der kathol . Volkspartei unseres Landes . Wir
können unfern Gesinnungsgenossen versichern , daß
an der ganzen Geschichte kein wahres Wort und daß
die vermeintliche Spaltung ein unfrommer Wunsch
unserer Gegner ist und hoffentlich stets bleibt !

(Fr . St .)ff Bruchsal, 23 . Oct. Selten hat eineAbzeord -
netenwahl eine solch : Stimmenmehrheit auf den
vorzeschlagenen Candidaten vereinigt , wie die des
40 . Wahlbezirks , Bruchsal Land . Herr Ob er¬
st iftungsraths - AssessorHug aus Karlsruhe ,von der kath. Partei zur Wahl vorgeschlagen , erhielt
von 136 abgegebenen Stimmen 119 , ein Resul¬
tat , das den Wahlmännern , worunter acht geist¬
liche Herren sind, zur besonderen Ehre gereicht , in¬
dem sie kurz vor dem Wahlacte einen gegnerischen
Antrag mit aller Entschiedenheit zurückwiesen und
in fest geschlossenen Reihen zur Wahlurne rückten
und treu der Ueberzeugunz ihre Stimme abgaben .
Es versteht sich von selbst, daß dieses Wahlergeb -
niß rine überaus freudige Stimmung hervorrief ,die beim Mittagsmahl im Locale des kath . Bürger¬
vereins — Gasthaus zum Einhorn — um so lau¬
teren Ausdruck fand , als der Gewählte , auf tele¬
graphische Benachrichtigung , sich in der Mitte seiner
Wähler eingefunden hatte . Von denllOTHeilnehmern
am Mahle wurde der Toast auf Herrn Abgeordneten
Hug mit brausendem Beifall erwiedert , wie über¬
haupt die wenigen Stunden des Beisammenseins in
ungezwungener Heiterkeit verliefen , gewürzt mit man¬
chen Toasten und liebevollen Dankesworten des
Neugewählten für das ihm zu Theil gewordene
Vertrauen . Auch des früheren Abgeordneten , Hrn .
Dr . Schulz aus Heidelberg , wurde in einem Toaste
gedacht und in wohlverdienter anerkennender Weise
sein muthvolles Auftreten und Wirken für die Sache
der kath . Partei hsrvorgehoben .

Stuttgart , 22 . Oct . Abgeordnetenkammer . Bei
Bera .hung des Etats des Justizministeriums richtete
Mohl gegen die projectirten Reichsjustizgesetze An¬
griffe , welche Justizminister Mittnacht als verfrüht
zurückweist. Ueber den Stand der Competenzfrage
bezüglich des Civilrechts und die künftige Abstim¬
mung der württembergischen Regierung in dieser
Frage behält der Minister sich eine Mittheilung an
die Kammer vor .

Köln , 21 . Oct . Die „Köln . Ztg . " meldet : „ Einer
Mittheilung zufolge wurde an Stelle des von der
königlichen Regierung nicht bestätigten Kaufmanns
Jos . Schiller der altkatholische Kreissecretär Spilles
zum Bürgermeister von Siegburg gewählt . " Ist
Kaufmann Schiller von der königl . Regierung nur
darum nicht bestätigt worden , weil er nicht altka¬
tholisch ist ? Obige Mittheilung führt nothwendig
zu dieser Annahme . Das kann aber nicht richtig
sein , weil ein solches Verfahren der königl . Regie¬
rung unbedingt ungesetzlich wäre . (Fr . Ztg .)

Paderborn , 17 . Oct . Trotz der verweigerten
staatlichen Anerkennung , trotz Sperrung der Pro¬
fessorengehälter und trotz Versiegelung der Hörsäle
hat , wie da - Wests . Volksblatt schreibt , unsere
philosophisch - theologische Lehranstalt am 16 . d . M .
das neue Schuljahr eröffnet , und zwar wie üblich
mit einem Festgottesd teste. Dem Vernehmen nach
haben sich 18 Studirende eingefunden . Die Vor¬
lesungen werden etweder im Convicts -Gebäude oder
Priester - Seminar gehalten werden .

Berlin , 21 . Oct . Ueber die bereits erwähnte Ver¬
sammlung von Wählern des vierten Berliner Wahl¬
bezirkes findet sich in der „ Frkf . Ztg . " der folgende
interessante Bericht : „ In kleinern Kreisen des vier¬
ten Wahlbezirkes war es in der verflossenen Woche
zu heftigen Reibungen gekommen , besonders im könig¬
städtischen Bezirksverein , in welchem etwa vier Monate
früher folgende Resolution beschlossen war : „Obgleich
unsere Abgeordneten Duncker und Eberty be¬
züglich der vier Kirchengesetze abweichende Vota ab¬
gegeben , bewahren wir doch beiden unser Vertrauen . "
Nun waren die National - Liberalen dreister geworden .
Obgleich das sogenannte Central - Wahlcomits der
Fortschrittspartei , d. h . die Abgeordneten selbst , ein¬

stimmig die Parole „ Wiederwahl "
ausgegeben hatten ,war im Geheimen gegen Duncker gewühlt worden .Die „National -Zeitung " hatte ja gesagt , daß sie

zwischen Duncker 's Wahl und der eines Ultramon¬
tanen keinen Unterschied fände . Derselbe würdigeMann , der vor vier Monaten jene Resolution bean¬
tragte , hatte wenige Tage vor der Versammlung die
Erklärung abgegeben , er werde Duncker unter keinen
Umständen wiederwählen . Diese Jntriguen mußte
Eberty kennen, und taktvoll wäre es gewesen, die
zur Uneinigkeit führende Frage zu vermeiden . Kaum
aber hatte er das Wort , so war er mitten im Cul -
turkampf drinnen , beleuchtete denselben , mit dem
Mittelalter beginnend , mit zahlreichen geschichtlichen
Beispielen und pries Bismarck 's Sieg über den
Jesuitismus . Nachdem er den Ultramontanismus
total vernichtet hatte , ging er an die neue Syuodal -
ordnung , tadelte sie und empfahl dann dringend , sie
anzunehmen . Im Weitern verlor er sich in Einzel¬
heiten des künftigen Unterrichtsgesetzes , der Polizeiu . s . w . Als Eberty geendet , kam ein Redner , an¬
geblich behufs einer Interpellation , zum Worte , der ,um geduldiges Gehör bittend , mit der Frage be¬
gann : „ Was haben wir Arbeiter und Handwerker
von den Kirchengesetzen? " Den arbeitenden Ständen
schade kein Ultramontaner , sie drücke der Schuh
anderswo . Wir wollen Vertreter für unsere Inte¬
ressen, aber keine Kirchenväter . Durch lebhaften Bei¬
fall ermuthigt , enthüllt er nach und nach seine eigent¬
lichen Absichten : Der Arbeiter brauche Frieden ,
Frieden bestehe nur in der Gerechtigkeit , Gerechtia ^keit müsse für Alle sein, also auch für die katholische
Kirche ; darum fort mit den Kirchengesetzen. Zischen
wechselte mit Beifall und letzterer bewies , daß im
Frankfurter Viertel mehrere Katholiken wohnen . Ein
zweiter Interpellant wiederholte ziemlich dasselbe zu
Gunsten der Handwerker und der Katholiken .
Eberty erwiderte mit Hinweis auf seine Studien
im Interesse der Arbeiter und seine Bücher über
die Arbeiterfrage . Und wer von ihm sage, er hasse
die Katholiken , der kenne seine Toleranz nicht . Diese
Toleranz beleuchtete Duncker , der nunmehr zum
Worte kam, unv trotz aller Versicherungen , daß er
in allen übrigen Hauptfragen mit seinen Parteige¬
nossen einig sei , den Gegensatz in allen kirchlichen
Fragen scharf betonte . Sein Vorbild in kirchlichen
Angelegenheiten sind die nordamerikanischen Frei¬
staaten . In den Beziehungen zwischen der Regie¬
rung und den beiden Hauplkirchen , der evangelischen
und der katholischen, erkenne er keinen Culturkampf ,
sondern einen Machtkampf , der heute mit denselben
Mitteln ausgefochten werde , wie zu Zeiten des eng¬
lischen Heinrich VIII . , dem Erfinder des landesherr¬
lichen Summe - Episkopates . Duncker schloß mit dem
Wunsche , daß seine Parteigenossen nicht in die Lage
kommen möchten , anerkennen zu müssen, daß sie der
Reaction die Wege geebnet . "

Breslau , 21 . Oct . Der Fürstbischof Dr . Förster
ist in dem gestrigen Termine zu seiner verantwort -
chen Vernehmung über die Anstellung von Geistli¬
chen nicht erschienen. Derselbe verweilt noch auf sei¬
nem Residenzschlosse Johannisberg in Oesterreichisch-
Schlesien .

Gnese « , 20 . Oct . Aus dem hiesigen praktischen -
Priesterscminar mußten in Folge der neulich ge-
schehenen Aufhebung der Vergünstigungen , welche
früher den Theologen in Bezug auf den Militär¬
dienst zu Gute kamen , viey Alumnen in das Heer
eintreten . Unter ihnen befindet sich auch einSub -
diacon , der erst nach Aufhebung jener Vergünsti -
gungen die Subdiaconatsweihe erhallen hatte . Von
einem anderen Subdiacon , der sich in derselben
Lage befindet , steht es noch nicht fest, ob er zum
Militär genommen werden wird oder nicht.

Ausland .
Wim , 22 . Oct . (Tel .) Wie man uns meldet ,

ist der Kronprinz von Dänemark bemüht » die Kai¬
ser von Oesterreich und Deutschland für Ausfüh¬
rung des Artikels 5 des Prager Friedens günstig
zu stimmen . Man hält es nicht für unmöglich , daß
Bismarck an Dänemark Zugeständnisse machen , we¬
nigstens in die Abtretung unzweifelhaft dänischer
Territorien , auf deren Besitz der preußische Gene -
ralstab nicht viel Gewicht legt , willigen wird . In
dem Falle , so hofft man , würde auch der deutsche
Reichstag nicht opponiren . (Die Nachricht bedarf
wohl noch sehr der Bestätigung , sagt die Frkf . Ztg .)

Wien , 23 . Oct . Die Resultate der gestrigen Wah -
len stellen sich wie folgt : In den mährischen Städten
sind 11 Verfassungstreue und 2 Declaranten (in
Brünn Giskra ) , in den Städten der Bukowina durch¬
wegs Verfassungstreue gewählt . Die Landgemeinden
Schlesiens hoben gleichfalls verfassungstreu gewählt ,
ausgenommen den Bezirk Bielitz , wo ein polnischer



Bauer die Majorität erhielt . Ja den Landbezirken
in Vorarlberg und Deutschtyrol wurden die clericalen
Candidaten gewählt , in Welschtyrol 2 Liberale .

* Paris , 21 . Oct . Aus dem gestrigen Z ° ugen -

verhör im Prvceß Bazaine theilen wir nach der

« Frkf . Ztg . " Folgendes mit :
Nachdem der Präsident erklärt , daß er beim Verhör

der Zeugen die nämliche Reihenfolge , wie bei dem Ver¬

hör des Marschalls cinhalten werde , sagte er : Wir werden

zum Verhör der Zeugen schreiten . Gerichtsschreiber , rufen
Sie den Marschall L e b o e u f . Nach zwei Minuten erscheint
der ehemalige Generalmajor der Rheinarmee . Groß von
Statur , hat er ein offenes und sehr gesundes Aussehen . Seine
Haare sind ganz weiß , aber seine Augen feurig und sein Or -

gan ist sehr wohlklingend . Alle Aussagen macht er mit lau¬
ter und deutlicher Stimme , die weithin durch den Saal er¬
klingt . Aus die Fragen des Präsidenten antwortet er , daß
er 64 Jahre zählt , im Departement der Orne wohnt und
Marschall von Frankreich ist . Nachdem er den üblichen Eid
geleistet , theilt ihm der Präsident mit , daß er für den Augen¬
blick nur Aufschluß über die Umstände zu geben habe , welche
zu der Ernennung des Marschalls zum Oberbefehlshaber der
Rheinarmee geführt und über die Organisation und Bewe¬
gung der Truppen bis zu dem 14 ., wo die erste Schlacht vor
Metz stattgefunden habe .

Marschall Leboeuf gibt nun längere Erklärungen über
die Ereignisse vom 5 . bis zum 13 . August . Der Marschall
Bazaine erhielt ihm zufolge am 5 . Aug . das Obercommando
über drei Corps , und am 9 . stellte der Kaffer noch die Gar¬
den unter seinen Befehl . Bis zum 12 . habe der Marschall
nur ein Unter - Commando gehabt , und seine Verantwortlich¬
keit habe erst am 13 . Morgens begonnen . Damals habe die
Armee vor Metz 170,683 Mann mit 39,000 Pferden gezählt
und Hab ; für 30 — 32 Tage Lebensmittel gehabt , worin die
auf 4 — 5 Tage berechneten Vorräthe nicht mit inbegriffen ge¬
wesen seien , welche die Truppen mit sich geführt . Marschall
Leboeuf gibt alsdann die Stellung der Truppen an , und er¬
zählt dabei , daß sie in der Nacht vom 11 . auf den 12 . über
den Marsch Kenntniß erhalten . Man habe nämlich drei Ula¬
nen als Gefangene eingebracht ; unter diesen sei ein sehr in¬
telligenter Unterosficier gewesen , der dieses mitgetheilt . Nach
einigen weiteren militärischen Mittheilungen theilt Leboeuf
mit , daß der Kaiser Bazaine am 12 . habe kommen lassen , um
chm den Oberbefehl anzuvertraucn . Derselbe habe einige
Schwierigkeiten erhoben , weil es ältere Marschälle gebe . Der
Kaiser habe ihm von seinem Plane Kenntniß gegeben und die
Chefs der verschiedenen Dienstzweige hätten ihn von der Lage
unterrichten müssen . Der Marschall habe das Commando
am 13 . übernommen . Der Kaiser sei für die Offensive ge -
wesen ; diese Ansicht habe auch er gehabt . Bazaine sei jedoch
anderer Ansicht gewesen . Ob der Rückzug hiernach vom Kai¬
ser wirklich auf bestimmte Weise vorgeschrieben worden sei ,
tveiß der Marschall nicht . Der Kaiser sprach zu ihm davon
als von einem „ Plan " . Der Marschall Leboeuf will nun
weitere Erklärungen über die Operationen geben , was aber der
Präsident nicht zuläßt , da dies erst später Vorkommen dürfe .
Der Marschall hatte bis zum 1b . kein Commando mehr . Er
hatte nach dem 12 . keine osficielle Stellung mehr und erfuhr
nur wenig . Am 14 . wußte er nicht einmal , daß der Kaiser
abreisen sollte .

Der Präsident stellt nun einige Frage an Leboeuf . Er
Verlangt Näheres über die Truppenbewegungen zu erfahren ,
und was man damit habe sagen wollen , daß man den Mar¬
schall, als man ihm das Obercommando über drei Armeecorps
übertrug , nur mit den militärischen Operationen betraut hatte .

Leboeuf : Man hatte zwei neue Armeen gegründet , eine
für den Marschall Bazaine , die andere für den Marschall
Mac Mahon . Man hatte den allgemeinen Dienst für diesel¬
ben aber noch nicht hergerichtet und deßwegen die beiden Be¬
fehlshaber nur mit der militärischen Operation betraut . Bis
zum 12 . wurde in dieser Hinsicht auch nichts geändert . Bon
dem Präsidenten befragt , ob die unter dem Marschall
Bazaine stehenden Corps zuweilen directe Befehle vom großen
Hauptquartiere erhalten , entgegnete Leb o e u f , daß dieses ,
so viel er sich erinnere , geschehen sei.

Präs . : Wohnten Sie der Zusammenkunft an , in welcher
der Kaiser und Marschall Bazaine den Plan besprachen , sich
riach Nancy zurückzuziehen ? — Leboeuf : Nein ! Der Mar -
schall weiß auch nicht , ob zwischen Bazaine und dem Kaiser
ein Plan besprochen worden sei, dem zufolge zwei Hauptwider¬
standspunkte , der eine in Metz , der andere in Paris gebildet
werden sollten . (Leboeuf , der , wie er sagt , schon am 7 . seine
Demission gegeben , jedoch noch provisorisch im Amte blieb ,
will zu dieser Zeit fast keinen Verkehr mit dem Kaiser gehabt
haben .)

Präs . : Hatte der Marschall Bazaine Nachricht über die
Operationen bei Nancy ? Was wissen Sie über die Brücke ,
die nicht zerstört wurde ? — Leboeuf : Ich glaube nicht ,
daß Marschall Bazaine die erwähnten Operationen genau
kannte . Dies war unmöglich .

Präs . : Ich fragte Sie , warum die Brücke in Pont - L -
Mousson und die , welche zwischen diesem Ort und Ars liegt ,
nicht zerstört wurden ? — Leboeuf : Bis zum 12 . hatten
wir die Absicht , die Offensive vorzunehmen . Wir zerstörten
daher die Brücken nicht . Vom 13 . ab mußte der Marschall
Bazaine Kenntniß von der Sache haben .

Präs . : Warum wurde der Befehl zum Zerstören der
Brücke nicht gegeben , als der Feind in Pont -ü -Mouffon ein¬
rückte ? — Leboeuf : Wir zerstörten nicht , weil wir zur
Offensive übergehen wollten ; wir hielten es deßhalb sogar
für gut , wenn ein Theil des Feindes über die Mosel gehe .

Präs . : Als Bazaine den Oberbefehl erhielt , wußten Sie
da, welche Mittheilungen er über diese CorpS erhalten hatte ?
— Leboeuf : Ich wohnte den Unterredungen Bazaine ' S
mit dem Kaiser nicht bei . Der Marschall Bazaine mußte
wissen , was diese Corps machten . Ec konnte sich Mittheilun¬
gen verschaffen .

Vom Präsidenten befragt , weßhalb General Jarras ,
der zweite Adjunkt des Major - Generals , zum Chef des großen
Generalslabs ernannt worden sei, erwiederte Leboeuf , daß der
erste Adjunct , Oeneral Lebrun , die Stelle ausgeschlagen habe ,
da er beim Kaiser , dessen Adjutant er gewesen , habe bleiben
wollen.

Der Vertheidiger L a ch a u d bittet den Präsidenten , einige
Magen an den Zeugen stellen zu dürfen . Lachaud stellt die¬
selben an den Präsidenten , der sie wiederholt , worauf dann
der Zeuge antwortet .

Verth . : Zeigte beim Beginn des Feldzugs Marschall

Bazaine einige Unzufriedenheit ? — Leboeuf : Ich bemerkte
nicht das Geringste . Als er wieder einfacher Corps Comman -
dant wurde , nahm er die Sache als Soldat auf . Nach meiner
Ankunft in Metz hat er mir sogar einen sehr freundlichen
Brief geschrieben .

Verth . : Haben Sie Kenntniß davon , daß Marschall Ba¬
zaine irgend einen Schritt that , um das Ober - Commando der
Rhein - Armee zu erhalten ? — Leboeuf : Niemals that er
einen solchen Schritt .

Präs . : Man wollte zuerst den Plan des Generals Niel
ausführen — man kann heute davon sprechen — und drei
Armeen bilden , von welchen die eine den Marschall Bazaine
zum Ober - Commandanten erhalten sollte . — Leboeuf :
Sprechen Sie von einem Plan , welchen Marschall Niel schrift¬
lich angefertigt hat ?

Präs , (etwas verlegen ) : Ich kann mich nicht bestimmter
ausdrücken . ( Die „ Köln . Ztg . " , welche unserer Darstellung
folgt , bemerkt hiezu in Parenthese : Bekanntlich hatte Niel ,
da man in Frankreich den Krieg mit Deutschland für unver¬
meidlich hielt , schon vor mehreren Jahren einen Feldzugsplan
ausgesührt , den man in Anwendung bringen wollte .)

Leboeuf : Politische Gründe , keine inneren , sondern
äußere , verhinderten die Ausführung des Planes , den ich mit
Lebrun und einem andern General ausgearbeitet hatte . Nach
diesem allgemeinen Plane sollte Marschall Bazaine das Com¬
mando über eine Armee erhalten .

Hiermit ist das Verhör des Marschalls Leboeuf geschlossen .
Derselbe wird ermächtigt , im Saale zu bleiben , und der Gene¬
ral Lebrun , ehemalig r Adjunct des General -Major einge¬
führt . Dieser ist ein kleiner , schmächtiger Mann , mit grauen
Haaren und struppigem , grauem Bart , äußerst lebhaft und

aufgeregt , und obgleich ihn der Präsident zweimal tragt , ob
er nicht vorziehe , sich zu setzen, bleibt er während seines Ver¬
hörs fortwährend stehen , gesticulirt sehr viel und bleibt mit
dem Köpf keinen Augenblick ruhig . Auf die Fragen des Prä¬
sidenten antwortete er , daß er 64 Jahre alt , in Paris wohn¬
haft und Divisionsgeneral sei . Er hat niemals unter dem

Marschall gedient , ist wenig mit ihm bekannt , muß aber hin¬
zufügen , daß seine Beziehungen zu ihm immer vortrefflich
waren .

Der Präsiden t befiehlt ihm dann , über die erste Periode
das mitzutheilen , was er wisse . ( Forts , folgt .)

Paris , 22 . Oct . In der heutigen Sitzung des

rechten Centrums gab der Herzog von Audiffcet -

Pasquier zunächst bekannt , daß eine große Anzahl
von zustimmenden Briefen eingegangen sei. Der¬

selbe verlas darauf eine Resolution , welche der Na¬

tionalversammlung vorgelegt werden soll und be¬

sagt : Die nationale , erbliche und constitutionelle
Monarchie wird als Regierung Frankreichs erklärt .
In Folge dessen wird Graf Cyambord auf den Thron
berufen . Die Resolution erwähnt der von den

Journalen bereits veröffentlichten constitutionellen
Garantien . — Nach der Sitzung wird das rechte
Centrum behufs öffentlicher Bekundung der Union
der monarchistischen Fractionen sich in corpore von
dem Hotel Vatel nach dem Hotel des Reservoirs
begeben nnd sich mit der „ Reunion des Reservoirs "

vereinigen . — Die Frage betreffs der vorzeitigen
Einberufung der Nationalversammlung ist noch nicht
discutirt .

Parts , 23 . Oct . Laut Anfrage einer Anzahl
von Fusionisten wird die Commission die National -

versammlurg spätestens auf den 29 . October einbe¬

rufen .
Tnauon , 22 . Oct . Proceß Bazaine : Zu dem

heute fortgesetzten Zeugenverhör war Soleille , Gene¬
ral der Artillerie , wegen einer Krankheit nicht er¬

schienen . Der Generalstabschef desselben sagt aus ,
daß nach Schätzung des Generals Soleille bis zum
16 . August Abends die Hälfte der vorhandenen
Munition verbraucht gewesen sei , Bazaine sei hiervon
benachrichtigt worden und habe dieser gefürchtet , daß
in Folge dessen Munitionsmanzel eintreten könnte .
Lebrun sagt , mehrere Befehle seien gegeben worden ,

lohne daß dieselben vorher den Generalstab passirt
hätten . Dieser Umstand habe viele Confusion und

selbst Widerspruch in den Instructionen herbeige¬
führt .

Madrid , 22 . Oct . Eine 480 Mann starke Ab¬

theilung Regierungstruppen unter Maturana hat am
18 . d . M . die Bande des Pfarres Flix bei Pcades
in Catalonien geschlagen . Am 19 . traf die Colonne
des Maturana eine Bande unter Cercos , schlug die¬

selbe , wurde aber von den in der Stärke von 3000
Mann vereinigten Banden Tristany

' s und Mlrets

überrascht und gezwungen , sich zurückzuztehen . Ma¬
turana wird „vermißt . " Die Insurgenten machten
gestern einen Ausfall aus Cartagena , wurden aber

zurückgedrängt . Das Regierungsgeschwader wird

heute vor Cartagena erwartet .

Wahlnachrichten .
- {- Wertheim , 23 . Oct . Pfarrer Hen nig wurde

zum Abgeordneten mit 93 gegen 45 Stimmen ge¬
wählt . (Diese erfreuliche Nachricht kam uns tele¬

graphisch für die gestrige Nummer zu , indessen zu
spät , da bis auf wenige Exemplare bereits die ganze
Auflage gedruckt war . D . R .)

* Karlsruhe : Geh . Referendär Nicolai , Ge¬

meinderath Lang , Oberbürgermeister Lauter ,
fämmtlich mit großer Stimmenmehrheit gewählt .

* Baden : Seefels , Candidat der Ministeriellen ,
von dem alten Wahlcollegium gewählt .

* Mannheim : Prof . Krebs (Demokrat ) mit 86

gegen 75 Stimmen gewählt , welche auf Anwalt
Grimm fielen .

p Ettenheim , 23 . Oct . Am heutigen Wahl¬
tage konnte keine Wahl stattfinden , da von 128

Wahlmännern nur 72 , also nicht die erforderlichen
drei Viertel , erschienen waren . Die Partei des

ministeriellen Bürgermeisters Richter von Kappel
war ausgeblieben . Die Wahlmänner der kathol .
Volkspartei werden durch dieses Manöver , welches
sie zwingt , nochmals den Gang hierher zu machen ,
veranlaßt werden , nur um so fester bei ihrem Can -
didateu , Herrn Stiftungsverwalter Edel¬
mann in Constanz , zu beharren . ( Ein so wi -

derhaariges Benehmen sieht diesen „Liberalen "

ganz gleich , — um so mehr darf man hoffen , daß
die Wablmänner der Volkspartei mit aller Zähig¬
keit ausharren und die Wahl Edelmann ' s nur um
so sicherer zu Stande bringen werden . D . R .)

*W * Pforzheim , 23 . Oct . Bei der heute statt -

gehavten Ergänzungswahl ist der bisherige Landtags -

Abgeordnete für hiesige Stadt Moritz Müller
von hier von der „ Bürgerpartei "

, trotz entgegenge¬
setzter Bemühungen der „ Herrenpartei "

, wie es in
einem Inserate des „ Pforzh . Beob . " heißt , mit 69
von 94 Stimmen abermals gewählt worden .

Weitere Wahlberichte entnehmen wir der Karls¬
ruher Zeitung :

Donaueschingen : Hofapotheker Kirsner mit 102

gegen 3 Stimmen .
Wiesloch : Landescommiffär Stößer mit 90 ge¬

gen 47 .
Radolfzell : K . Müller mit 74 gegen 32 .
Durrach (Land ) : Bürgermeister Friderich mit

84 gegen 47 ; letztere meistens auf Assessor Hug
fallend .

Adelsheim : Oberhofgerichtsrath Huffschmidt
mit 92 gegen 42 .

Schopfheim : A . Geiger mit 54 gegen 52 .
Ueberlmgen : Heilig mit 86 gegen 64 .
Engen : Staatsanwalt Fieser mit 105 gegen 13 .
Morbach : Dr . Blum mit 111 gegen 21 .
Triberg : Präsident Turban mit 124 gegen 47 .
Meßkirch : Roder mit 106 gegen 19 .
Lörrach : Pflüger mit 100 gegen 13 .
Oberkuch keine absolute Mehrheit (Oberamtmann

Joos 57 von 114 , Oeconom Gottwald 54 ) .
Heidelberg (Land ) : Staatsminister Jolly mit

86 gegen 40 .
Waidkirch : Oberstaatsanwalt Bend er mit 93 ge¬

gen 51 .
Freibnrg : Kreisgerichtsrath Martin .
Lörrach (Stadt ) : Bürgermeister Grether mit

32 gegen 16 .
Billigen : Geheimerath Bluntschli mit 116

gegen 17 .
Bonndorf - Waldrhut : Arzt Kimmig mit 101

gegen 27 .
ff Bruchsal , 23 . Oct . Die Stadt Bruchsal mit

48 Wahlmännern hatte heute auch Abgeordneten¬
wahl . In zwei Mahlgängen ergab sich jedesmal
Stimmengleichheit . Engelwirth Schmitt von hier ,
Gemeinderath und d . mokcatischer Richtung , erhielt
24 und der ministerielle Candidat Kreisgerichtsrath
Bär von Mannheim ebenfulls 24 Stimmen . Eine

endgültige Wahl kam somit nicht zu Stande .
A * Offenburg , 23 . Oct . Gymnasiumsdirector

Jntlekoser ist zum Abgeordneten für die hiesige
Stadt gewählt worden .

Ueber das Resultat der Wahl in Offen bürg
(Land ) sind wir ohne Nachricht gelassen worden ;
auch m gegnerischen Blättern haben wir nichts da¬
rüber gefunden .

Mannheim , 20 . Oct . Getreide behauptet , Oele und
Petroleum still . Weizen, hierlündischer 17 '/«—18 fl., russi¬
scher 17—18 fl . , norddeutscher 17' ,4—18 fl. , amerikanischer
17 '/«—18 /4 fl ., Roggen 13 /» fl ., französischer 13' /, —14 fl .,
Gerste , hierländische 13 — > fl . , französische 13 '/- —' /« fl .,
württembergtsche — fl . , französische — fl . , ungarische 13 '/,
bis 5

,6 fl . , Hafer iffekt . neuer 95 6—10 '/- fl . , Hafer , alter
— fl . Kernen 18 ' 4 fl . Kohlreps , ungarischer 17 fl . , deutscher
16 3/4— ‘/a fl . Bohnen - fl . per 100 Kilo . Kleesamen , deut¬
scher I . — fl ., deutscher II . — fl ., Luzerne — fl . , Esparsette
— fl. Leinöl 22 - fl . , faßweise 23 fl ., Rüböl 19' - fl . , faß¬
weise 20 fl . Branntwein 50" s Trolles 50 L . Petroleum 10 'jt fl.,
faßweise 10 fl . pe , 50 Kito mit Faß . Weizenmehl per 100
Kilo mit Sack : Nr . 0 30 fl . 40 kr ., Nr . 1 27 fl . 40 kr. ,
Nr . 2 24 fl . 10 kr., Nr . 3 23 fl . 10 kr., Nr . 4 19 fl . Rog -
genmehl Nr . 0 19 fl . 40 kr ., Nr . 1 18 fl^ 10 kr ._

Nach B . Wenn Sie unser Blatt lesen würden , hätten
Sie daraus ersehen müssen, daß bereits in Nr . 245 ein Artikel
aus Mannheim das Betreffend e besprochen hat .

Berichtigung .
In dem Leitartikel unseres gestrigen Blattes über die KrisiS

in Frankreich u . s. w . ist Spalte 1, Z -ile 21 u . 22 v . u . statt
„ wie das Parlament « ! ische Leven ihres Hauptes Thiers und
seiner hi st arischen Arbeiten beweist " zu lesen :
seine hi st arischen Arbeiten beweisen .

Redigirt unter Veru .ilworltrqkeit von Dr . Ferb . Bis sing .

, *" W *



Durch die Unterzeichnete ist zu beziehen :

Vor den Wahlen .
Ein Mahnruf

an das
christlich - konservative Deutschland.

Zweite Auflage .
Preis 36 kr. 2.2

Freiburg . LiterarischeAnstalt .

Unterzeichneter empfiehlt sich der
hochw. Geistlichkeit zu Bestellungen auf
theolog., ascet. und liturgische Werke ,
Gebetbücher , Devotionalien u . Bilder.

Ebenfalls : Einsiedler , Düsseldorfer,
Regensburger , Münchener, Nürnber¬
ger , Freiburger und Lahrer Commu-
nion - Andenken zum Preis von 3 bis
15 kr. per Stück mit dem Bemerken ,
daß sammtliche Artikel von mir
zum nämlichen Preis wie bis¬
her von St . Peter bezogen
werden können .

Elgersweier bei Offenburg, den 23.
October 1873 . 2 . 1 .

Karl Eisinger.

illndüskrrscn WchsMr
von den besten von Celle in
Hannover sind in beliebigen
Größen wieder angekommen
bei Kranz Degen mWeckar -
gemünd. 2 .2

Anzeigeii. Empfehlung.
Der Unterzeichnete beehrt sich hier¬

mit, dem geehrten hiesigen wie aus¬
wärtigen Publicum seine Dienste als

MWMransMttM
sowohl für Umzüge in der Stadt als
über Land mittelst seines eigenen auf's
Beste eingerichteten Möbelwagens oder
per Eisenbahn anzubieten und sichert
reelle und möglichst billige Bedienung
zu . Achtungsvoll

<-$ . JUftjCiCt', Querstraße 6.
Echte 3 .3 .

Kaackm KlumWiebkln
100 Hyacimhen in Farben sortirt und

mit Namen . 10 fl. bis 20 fl.
100 Tulpen in Farben sortirt und mü

Namen . . . 3 st. bis 8 st.
1 Tacette . . . . 4 kr. bis 6 kr.
1 Narcisse . . . 3 kr . bis 6 kr.

100 Crocus . . . . 48 kr. bis 1 fl .
rc . empfiehlt in bester Waare

M . Ziebencck '
jch-

Samen - und Pflanzenhandlung ,
Bieneuznchtgeräths ,

Aquarien & Terrarien.
Mannheim .

Im Verlage von Franz Kirchheim in Mainz ist soeben erschienen
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Freiburg durch die Litera¬
rische Anstalt :

„Der Herr und sein Diener "
von

Hans am See.
8. 5Bogen. geh . 21kr . rh . — 6sgr . Unter Kreuzband franco 23kr . rh . — 6 ^/z sgr .

„ Jeder , der das Narrenschiff desselben Verfassers gelesen , muß auch diese Brochüre zur
Hand nehmen , in der der „ Herr " (Bismarck ) und der „ Diener " (der Liberalismus ) in treff¬
licher Weise gezeichnet sind. So wie beim Narrenschiff Sebastian Braut unserer Zeit wieder
vorgeführt wird , ebenso bei dieser Brochüre der berühmte Politiker und Staatsrechtslehrer K .
F . von Moser , von dessen Schrift der „ Herr und sein Diener " Titel und zahlreiche Citate ent¬
lehnt sind. Aus dem Vorleben „des Herrn " sind viele Erscheinungen klar gelegt, die an die
Enthüllungen Lamarmora 's ergänzend anschließen.

An dieser eben zeigt der Verfasser, daß es noch „andere Knechte gibt " als die des „ rö¬
mischen Papstes ".

Der ganze Inhalt liegt angedeutet in dem Motto :
„ Manche sind geborne Knechte , die nur dienen fremden Sinnen ,
Manche sind geborne Herren , die auch andre leiten können. "

Wir empfehlen das köstliche Büchlein auf 's anqelegentlichste."

(Deutsche Reichszeitung Nr . 259 .)

Memme Ncrsvrgilngs- Anstalt m GrnA. Kaden.
Kinderverforgungs-Vereine.

Der Jahrnsvecein für Kinder , welche im laufenden Jahr geboren sind, !
hat sich gebildet . !

Kinder, welche in den Jahren 1864 bis 1872 geboren sind , können gleich- !
falls noch in di- betreffe -idm Jahresvereine ausgenommen werden.

Wir laden zu weiterem Beitritt ein.
Der Berwaltungsrath .

FBI? Einjähriger Militärdienst , Post .
33

Das International -Lehrinstitut bereitet beständig für diese Staats¬
prüfungen vor und schon sind über 200 Zöglinge darin bestanden , und
eine grosse Anzahl stehen in Vorbereitung . — Handelsschule mit gründ¬
licher Erlernung der lebenden Sprachen. — Pensionat mit strenger Dis-
ciplin : im letzten Schuljahr waren daselbst 150 Pensionäre , von 12 Haus¬
lehrern unterrichtet . Programm durch dieDirection in Bruchsal (Baden ) ,

Aechter Holzcement
vom Erfinder Karl Samuel Haensler ,

Gr§ Hostheater in Karlsruhe .
Freitag 24 . Oct . Außer Abonne¬

ment. Zum Vortheil der hiesigen
Armen. Lohengri « . Große Ro¬
mantische Oper in 3 Akten von Richard
Wagner . Anfang 6 Uhr .

Sonntag 26 . Oct . Viertes Quartal.
111 . AbonnementsVorstellung . Die
Zauberstöte. Oper in 2 Akten von
Mozart .

Geburten .
18. Oct . Wilhelmine , Vater Philipp Reich,

Privatmann .
Heinrich Johann Franz , Vater Franz
Zöllner , Heizer .
Alexander , Vater Alexander Harth ,
Schriftsetzer.
Anna Josrphine , Vater Theodor
Arnitz, Pens . Stalldiener .
Gertrud Marie , Vater Friedrich
Rohn , Schreiner .
Wilhelm , Vater Wilhelm Schnei¬
der, Schiffskapitän .
Max Leopold Curt , Vater Karl
Merz , Assistent.
Karl , Vater Wilhelm Wolfshohl ,
Zeuglieutenant .
Christian Wilhelm , Vater Jakob
Betsche , Maurer .

Eheschließungen.
21 . Oct. Gottlieb Veith von Ruith , Eisen¬

bahnarbeiter , mit Juliane Schickler
von Eisingen .

21 . „ Friedrich Oehlwang von hier , Werk¬
aufseher in Mannheim , mit Marie
Stöber von hier .

18.

19.

20.

20.

20.

20 .

21 .

22 .

P 0W 1 „ Mai
anfangend :

rg von Lnrlrrrrhr.

Kirfchöerg in Schlesien,
concessionirt , patentirt und vielfach prämiirt.

Hauptniederlage Breslau Tauzienfiraße 65 >

übernimmt , sowie die Fabrik Ausführungen sür jede Art von Gebäuden der Holzcement - !
Bedachung durch eigene geübte Deckkräfte und bittet um geehrte Aufträge . i

Documente über die vielen stattgehabten amtlichen Prüfungen , sowie Beschreibungen , I
Anleitungen , Abbildungen und Zeugnisse über die anerkannte Vortrefflichkeit dieser ächten
Holzcement- Bedachung liegen in der Süddeutschen Annoncen - Expedition in Stuttgart zur
gefälligen Einsicht offen .

Mathilde v. Schmeling, verw . Haeusler,
Kaufmann , Fabrikbefitzerin und alleinige Geschäftsinhaberin der Firma :

Karl Samuel Häusler .
Hirschberg in Schlesien .

bOjähriges Geschäfts-Jubiläum am 10. August1865 .

Die « te Auflage des Bruder¬
schaftsbüchleins ist nun erschienen , was
ich hiemit den hochw . Geistlichen und
sonstigen Abnhmern des so sebr ver¬
breiteten Büchleins ergebenst anzeize.
Preis : roh 7 kr . , mit Anh . (214 S . 8 .) 13 kr .

brochirt 8 kr. , „ 14 kr .
geb . 12 kr ., „ 18 kr .

Bei Abnahme von größeren Partien Frei -
Excmplare .

L. Schweiß , Buchdruckerei
in Heidelberg.

Grabdenkmäler
sind stets vorräthig zur Einsicht aufge¬
stellt ; auch werdest solche nach Zerch-
nungen in Marmor und Sandstein billig
und schön ausgführt bei/
Bild - u . SteinhauerTh . Mürnseer ,

Rüppurrcr Landstraße 6 .

Eine Parihie Zeitungs -
papier ist bei der Expedi¬
tion des Bad . Beobach¬

ters zu verkaufen .

Küch Rastatt und Bade « :
8" . 7 85*. 10« . 11«*. 1« . i *»

5«. 4 ' (h 7«

Nsch Bruchsal und HsidelbpM
7". 9»V 11« *. 12« . l « *f . 4« 3«.

8 « . 7 1®*. 2 « * t ;

Rach Pforzheim (Mühlackerf
10. 1*°*. 1* *

» fc \ 7*5. 11«

Bon Pforzheim nach KarlsruhL -
5«. 6m . 8" . 12«. 1 -" *. 5 l*. S" .
Mch Mannheim (RheinthaML'

Hauptbahnhof : 8» . 8». 3. 7«-.
(Mühlburgerthsr) : 6" . 9» . 8«. 7**

Bon Mannheim «ach Karlsrnhz .
550. 10«. 2« . 6« .

Rach Maxau (Hauptbatzntzsf)
Hauptbahnhof : 6. 8«. 11« . 2« .

5. 6.
Mühlburger Thor: 6' . 3« . 11«.

2«. 57. 6' .
Bie mit * Sezeichnete « Züge find
Dir mit *f Schnellzüge befSrder» an» Per -

fonen in dritter Claffr.

Ätaatspapiere .
Preußen 4' /-°/° Consol . Oblig .

4 ‘/, 0/» do.
4°/o do.

Mdrn 5°/o Obligationen
4, /a°/o do .
4°/o do .
3 ‘/, °/o do. v. 1842

Hähern 5°/o Obligationen
4 ‘/*#/» . (Zins Ijätzr.)
4% „ „ Ijähr .

Württemberg 6°/o Obligationen
4 ‘/s, /o „
49/o

Asffau 4 ,/»> Obligationen
30/<>Va do.

Hachsen 5> do .
Hotha 5°/o do .
Vr . Hessen 5°/» do .

4> do .
Vrfierr . 5 °/« Eilberrente Z . 4 '/-°/«

4°/ « Papierrente Z . 4 ‘/ »c/o
do . do .

5°/o Ung .E .-B .. Anl . 1868
Wnßland 5°/o Oblig . v. 1871

Cours der Staatspapiere . Frankfurt , 23 . Oclover.
pr . comptant .
104-/ « b Rußland 5°/o Obligationen V. 1872

Belgien 4 ' /-°/- Obligationen
94 '/, b 5°/» OesterreichischeSüdbahn -Priorit . 81 - /. P

- G 100V« G 3°/« do . do . — h

98V« P Schweden 4'/-V° Oblig . in Thal « 96 V» G 5°,» Elisabeth , Coupon i. Silb . I . Em. 83 B

102V- G Schweiz 4 ' /, "/° Eidgenoffensch.-Obl . i .Fr . - G 6°/» do. do. 2. Emifs. —f 4 v

100 G 4 ' /-V° Berner Obligationen - P 5 °/o BöhmischeWestbahn, 1863 , 300fl .
3V° Oesterr .Staatsb . (1.—8 .Em .)28kr.

82 ' /« P

93V« G R .-Amerika 6°/° Bonds 1882r v. 1862 9?V ° b 60-, « G

90V- G 6°/° „ 1885r v . 1865 99V- b 5V« Hessische Ludwigsbahn 103 b .)
— b 5°/° „ 1904r ">/«<- 1864 96V» b 5V» Pfälzische LudwigSb . (Bexbach.) 103-/ » G
- P Spanien 3°/o neue Schuld von 1869 17°/° G 6°/° Central Pacific , rückz. 1898 77 G

— G Frankreich 5% Rente . Fr . zu 28 kr. 91 '/ - G 6V» Pacific Missouri , r . 1888 o . 1868 — b

108°/ , G dv . leere. ... . b 6°/° südl. Pac . Miss. r . 1888 v. 1869 - P
93V« G Actien und Prioritäten . .

Badische Bank, 200 Thal «
3°/« Frankfurter Bank, fl. 500

106 °/« P
AnlehenS - Loose .

Bayerische 4-, » Prämien -Anleihe - b

95V° G 146 P 4°/» Bad . Prämien -Loose zu 100 Thlr . 109 b

92' /, G 4°/° Darmstädter Bankactien , fl . 250 369 G Badische 35-fl . - Loose 66-/« b

104 G 3V- Oesterr . Nationalbank , fl . 600 6 kr.
5V

'o do . Creditactten , fl. 160
960 G Braunschweiger 20-Thlr . Loose. 21-/» b

- P 214 b Gr . Hessische 50 -fl.-Loose 212 '/, G

- P Stuttgarter Bank 85 P „ 25 -fl.-Loose — b

99°/- P o°/o Elisabethbahn, fl . 200 2t 2 ' /- G Kurhessische 40 -Thaler -Loose 69 ' /« bj
64 */8 b b°/o Rudolphsbahn, fl. 200 155 G AnSbach- Gunzenhausen « 7-fl.-Loose - P

59V« K 4°/o Ludwigshafen -Bexbacher-E . fl. 500 180 G Oesterr . 4°/» 250 -fl.>Loose von 1654 — P
60 V« G 4 ‘/*Vo Bayerische Ostbahn , fl . 200 111 «/- G „ 5°/° 500 do . do. 1660 87-/« G

69 G 4V» Hessische LudwigSbahn , Thlr . 200 147 B „ lOGfl .-Loose do . 1864 | 143 / a Ä
94 '/- b > j 5°/» Oesterr . Staatsbahn , Fr . 500 327 '/, b Schwedische 10-Thaler -Loose ( 14 P «

Druck und Verlag von L. Schmeiß , Adlrrstraße Air . 20 in Karlsruhe .

innländer 10°Thlr .-Loose > 9°/» b
ieiniuger 7«fl-Loose j 7

Wechsel - EourS .
Amsterdam k. S . i 98- , G -
Augsburg
Berlin
Bremen
Brüssel
Hamburg
Leipzig
London
Mailand
Paris
Wien

100 P
' 104V» G
105V« P

933/s b
105V* P
105 P
118°/° B

— b
933/a b

103> G

Pr . FriedrichSd 'or
Pistolen
Holländ . lO - fl .-Et .
Ducaten
20-Frankenstücke
Enal . Sovereigns
Ruff . Imperiales
Dollars in Gold

fl . 9. 58V- 59 '/,
„ 9 . 40 - 42
„ 9 . 52 - 54
„ 5. 34 - 36
„ 9. 21 */a22 */*
„ 11. 50 - 52
„ 9 . 41- 43
„ 2. 25V-26 '/-
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